
KARL KAISER, Friedensforschung in der Bundesrepublik. tung des internationalen Systems bei gleichzeitiger gigantischer
Gegenstand un Aufgaben der Friedensforschung, ihre Lage 1in Steigerung des Zerstörungspotentials; CeCu«ec wissenschaftstheore-

tische nsätze durch interdisziplinäre Forschung, wobei alsder Bundesrepublik sSOW1e Möglichkeiten und Probleme ihrer
Förderung. Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1970 Zn Hauptcharakteristikum leibt, dafß die nNnNEeEUCTE Friedenstor-

schung gesamt-systemar arbeitet, Konfliktforschung, AUS-Dıiıeses Buch des Direktors des Instituts tür Theorie und S0O-
ziologie der Politik der Universität des Saarlandes un: Vor- gehend VO  — Kleinstgruppen bıs hin den großen internatıona-

len Auseinandersetzungen, betreibt. Dabe:i übersieht nıcht diesitzenden der Arbeitsgemeinschaft für Friedens- und Konflikt-
forschung Va bekannt als einer der wenıgen 1n der konkre- Gefahren, die der Friedensforschung Au ihren eigenen Voraus-

SCETZUNKCN erwachsen (er in anderem: den überhöhtenten Konfliktforschung bemühten deutschen Wissenschaftler, die
Ideologie un Praxis, theoretischen Anspruch und die noch wissenschaftlichen Anspruch, ungewollte Stützung des roh-
weitgehend ungesicherte Ausgangsbasis dieses iınter- SYSTCMS, STarres dogmatisches Denken 1ın Alternatıiıven). Neben
diszıplinären Forschungsbereichs auseinanderzuhalten bestrebt diesen theoretischen Vorüberlegungen bemüht sıch die Studıe
sind, 1St eıne dankenswerte Dokumentatıon, die der Belebung eine detaillierte Bestandsaufnahme der Friedensforschung

in der Bundesrepublik un ihrer bisherigen Förderungsmaf5-der Friedensforschung 1n der Bundesrepublik dienen will Den
Hauptteıil bildet eıne Studie VO Kaıser, die 80080 einer Analyse nahmen und stellt eın eigenes Prioritätenprogramm auf. Der

Studie VO: Kaıiıser olgt eın Verzeichnis VO Gesellschaften undder Entstehung der modernen internationalen Friedenstor-
schung beginnt, die Hauptaufgaben der Friedensforschung als Institutionen, die sich miıt der wissenschaftlichen Friedens- und
angewandte Wissenschaft erOrtert. Kaiıser skizziert den Ur- Zukunftsforschung befassen eine nach Sachbereichen geglie-
SprTung der Friedensforschung AausSs der praktischen politisch-akti- derte internationale Bibliographie schließlich eine amm-
vistisch ausgerichteten Friedensbewegung des Jahrhunderts lung der wichtigsten Außerungen deutscher politischer Persön-

lıchkeiten ZU Thema, 1m ganNzch eın knappes Dutzend, eınund ihre hauptsächlichen Antriebskräftfte ın der modernen
Forschungsphase: die wa  sende Erkenntnis VO  3 der Bedeutung Zeichen dafür, daß das Anlıegen erst Jjetzt 1n das öffentliche

Bewußtsein dringen beginnt. Das Buch 1St wohl die besteder „gesellschaftlichen, ökonomischen, technologischen, innen-
politischen der psychologischen Aspekte“ neben den ınter- bisher veröffentlichte Orientierungshilfe ZU Gesamtthema
nationalen Beziehungen 7zwıschen den Regierungen; die Verdich- Friedensforschung.

Zeitschriftenschau
Theologie un Religion Neuen Testaments. So könne iINan 1n 374) sucht VO) hermeneutischen Leitgedan-

den Genealogıien keine historisch 7uverläs- ken Luk 24, D den Schlüssel ZU Lukas-
sıgen Chronologiıen 1M modernen Sınne des evangelıum finden Er lıege 1m Glauben

DELANGLADE, L’indissolubilite du Wortes sehen. Von daher entstehe aber dıe dıe Auferstehung, der Auferstandene
rage nach der Aussageabsicht des Hagıo- selbst rklärt die Schrift, ber „auch für Lu-mariage (poınt de VUuC ’un canon1ste). graphen. Nach Hıll 311 dieser 1m Schöp- kas ISt der einzıge sichere Punkt die Unsicher-

In Etudes (August/September fungsbericht „symbolische Geschichte“ schrei- eıit des Glaubens“ S 374)
TERZDI ben Dann sucht der Autor aut die Fragen
Delanglade untersucht Zweı Gruppen VO'  3

antwortften, w as dieser Ausdruck bedeute, ON, Gottfried. Hundert Jahre
Jjem Aazu komme, päpstliche Unfehlbarkeit. In Material-Eheaufhebungen, die Nichtigkeitserklärung schreiben un 1n welchem Sınne solche Aus- dienst des Konfessionskundlichen Insti-VO:  ; Scheinehen und die eigentlichen Auft- Wahrheitscharakter tragen. Die „be-

lösungen eines wirklıch bestehenden FEheban- schreibende Darstellung der Geschichte LULTtS Jhg. 21 Nr aı/ Junı
des Unter den verschıiedenen Nichtigkeits- Israels“ musse ann ÜAhnlich wı1ıe der Schöp- 48 —54gründen se1l der des Konsensmangels beson- fungsbericht als „schematisıerte“ und „mytho-ers interessant, da die Ehe gerade durch logisierte“ Geschichte angesehen werden, Diese Würdigung des Infallibilitätsdogmas
den onsens zustande komme. Die tradıt10- h? Geschichte werde 1n einer mythologı1- anläßlich eines Jubiläums beschränkt sıch
nellen und VOLr allem nachweisbaren Fälle eın kurzes Resumee des Konzilshergangs,
eınes Konsensmangels boten keine Probleme schen Sprache geschrieben. Im dritten 'eil hebt ann hervor, daß die Papste bıs ZU!behandelt ıll ann das Verhältnis VO:  ; Ge-

Zweıten Vatikanum Führer einer ekklesiolo-für eine Nichtigkeitserklärung. Von beson- schichte un Mythos ın den eschatologischen gischen Bewegung die S1 1n denderer Schwierigkeit selen aber jene Fälle, 1in Reden des Johannes un in seiner Geheimen
denen Inan nach allen Umständen den Man- Offenbarung. Mariendogmen ausdrückte, dafß s1e aber
gel geistiger un moralischer Reite fest- bıs eutfe die Interpretationsver-

Anstellen MU: (z eine abnorme Beeinflufß- KUSS; Otto Über die Klarheit der suche von Ra netr ın den „Stimmen
barkeıt). Der Autor zibt auch &,  A daß die Zeit“ (Juli und VO: Üng
klassısche Regel, die Ehe genieße die Rechts- rı In Theologie und Glaube Jhg. Maron noch ıcht bekannt ımmer Schwie-

iıhrer Gültigkeit se1 festzuhal- 60 Heft 4/5 (1970) DL Y —mm BD rigkeiten VO'  — den Theologen bekamen, de-
ten, solange 1  S  hre Nıchtigkeıt cht bewiesen LCIL Interpretationen das ogma freilich nıcht
werden könne) heute echt ımmer häufl- Das Kuss zu 65 Geburtstag gewidmete verändern konnten. Daher lautet das apPO-

Doppelheft steht 1M Dıenst der Hermeneu- logetische Fazıt: r vermogen ıcht
gCI angefochten werde. DDas dahınterste-

tik Eın tast dramatiıscher Beıitrag VO'  —_ Kuss Einheit der Kirchehende Argument des Gemeinwohls se1 jedoch ber Luthers Kontroverse mM1t Erasmus etr. 9 daß dieses Amt
eben-fragwürdig, da dieses sehr komplex se1 und

die Unfreiheit bzw die Freiheit des Willens un des Glaubens garantieren” kann,
das Gemeinwohl zugleich auch die grund- SOWeN1g die Reinheit der Lehre un: schon
legenden Freiheiten der Person ıcht leicht- kommt dem Eindruck VOIl der Jau- Bar nicht, wıe die jJüngste theologische Ent-
fertig des Schutzes einer Instıtution wıe bensnot des modernen Menschen, der ıcht wicklung ezeigt habe, die Sicherhe1it des
der FEhe willen uts Spiel setzen dürte Im mehr weıß, wı1e nach der Schrift Gottes Wort Glaubens, worauf die Vater 1870 groes
zweıten eıl betafßt sıch ann der Autor M1t lautet, dem Ergebnis, Luthers Prinzıp VO'  — Gewicht legten. Maron aClingt ıcht w1ıe Rah-

der Klarheıt der einselt1g VO:  —; ıhm interpre- NCrI, dıe eingeschränkte Gültigkeit des Dog-den Fällen eiıner wirklichen Lösung des Ehe- tierten Schrift se1l „eIn Phantasma“ Man [1145 seiner hundertjährıgen Geschichtebandes (Privilegıum Paulinum, matrımon1ıum
musse ohl der übel ZusammenhangNO  3 consummatum). MIt der legıtımen Tradition der Kırche test- zeıgen. Seine voreiligen Schlußfolgerungen

blockieren unbeabsichtigt die Entwicklung.
halten. Der Aufsatz wırd flankiert VO':

HILL, Edmund. The Bible, History an Beiträgen VO!  — Frast: ADas hermeneutische REINHARDT, Klaus Die Kindertaufe
Mythology. In New Blackfriars Vol Problem 1m Wandel der Auslegungsgeschich- In rıerer heo-
51 (August 274— 3872 S 245—273), durchgeführt bıs auf die in dogmatischer Sicht.

Zeıt nach dem 1L Vatikanum miıt der For- ogische Zeitschrift Jhg 79 He (Juli/
Dieser Beitrag sucht den Wahrheitsanspruch derung, die wissenschaftliche Exegese SIn das August 193207
der Biıbel durch eine Untersuchung ıhrer Amt integrieren“ und die Rolle der NOI-

„historischen“ und iıhrer „mythologischen“ mierenden Tradıtion SECNAUCI klären, W as Die einst VO' Barth 1947 aufgeworfene
nach Ratzınger 1L, 523 die Kon- Frage, ob dıe Kirche iıterhın neugeboreneAussagen klären. Als Beispiele wählt
stitut1on „Deı Verbum“ versaumt habe Der Kinder tauten würde die bıs zuletzt

reı Textgruppen, den Schöpfungsbericht, IMI1Tt „Neın“ entschieden hat, wiırd nun
die Aussagen der Bibel ber die Geschichte andere Beitrag ber „Schriftauslegung un:

1n der römisch-katholischen Kirche au pa-Israels und dıe eschatologischen Texte des Auferstehungsglaube beı Lukas“ S 360 bıs
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storaler Sorge gestellt. Der Autsatz gibt allen Organısmen, Pflanzen, Tieren, Bakte-
einen Überblick ber den Stand der Diıs- Philosophie un Anthropologie rien, Ja bei Vıren gleich 1er VOCI-

schiedene Komponenten sejen 1n lınearerkussıon MIt ausführlichen Literaturbele BROCHER, Tobias. Die Ergebnisse derHauptgesichtspunkt: die Kindertaufe se1 fak-  CN Folge angeordnet, verschieden se1 1Ur die Ge-
tisch einer Art Kındersegnung 9 wissenschaftlichen Psychologie und die samtzahl und die Reihenfolge der OMpO-
weil der Zusammenhang VO!  - Verkündigung, heutige menschliche Existenz. In Uni1- nenten. Dıie Information werde durch eine
Glaube, Umkehr und Taufe (auf dıe eil- ineare Folge einer begrenzten Anzahl vVon

nahme der Eucharistie hın) verdunkelt versitas Jhg. 25 Heft (Juli 1970 Komponenten gespeichert, die 1n großer
werde. Reinhardt skizziert reı verschie- 693— 699 Zahl aneinandergereiht werden. Wıe einem

Computer das Programm NUur verständlichene Möglichkeiten des Tautverständnisses. Brocher, Präsident der Deutschen Gesell-
Angesichts des Kindertaufritus, der schaft tür Psychotherapie un Tiefenpsycho- werde, wenn O 1n eine tür die Maschine
mehr die Eltern in den Vordergrund rückt, logie, untersucht die Bedrohungen, die On ablesbare Schrift umgeschrieben wiırd,
musse dıe rage autkommen, ob die Eltern den Ergebnissen der wissenschaftlichen Psy- werde dıe genetische Information in eıne
praktisch 1n der Lage selen, das ınd ZU „Schrift“ umgeschrieben, die tür die Eiweilß-
Glauben in der Kirche tühren. Reinhardt chologie auf die menschliche Exıistenz heute

1e fabriken“ 1ım Zellplasma verständlich se1l Dieausgehen können. Dıie Erkenntnisse, Geschichte dieser Entdeckungen wird annhält der Heilsnotwendigkeit der Kınder- 6S sıch dabei handelt, sind 1e Ent-
VO:! Autor 1n die wichtigsten Etappen urztaute test. Sıe prinzipiell aufzugeben der deckung des Unbewuften durch S. Freud,

freizustellen, ware ıcht eın erster Schritt der das als VO: bestimmten Einflüssen nachgezeıichnet.
ZUur Erneuerung der Kirche, sondern das Eın- abhängıg aufzeigte: VO:  - den biologisch-phy-geständnis, daß die Gemeinden ıcht mehr siologischen Bedür nıssen, den inneren SONTAG, Frederick. The Structure of
fähig sind, die Kinder 1m Glauben er- moralischen Sozialforderungen
weisen. Er fügt ber den atz hinzu: „Dafß rzogen«Cn, Value Relationships. In International
diese Notsituation heute tatsächlich 1in vielen

wı1ıe VO:  - der Außenwelt. Seine entscheidende Philosophical Quarterly Vol (ZweıtesEntdeckung se1 jedoch die BCWESCH, die Be-
Famıilien un 1n BaNzCH Gemeinden gegeben zıehungen zwischen den angeborenen Trieb- Quartal 1970 1772205
ISt, bıldet das eigentlıche, das praktische Pro- bedürtnissen des Menschen und den ıhm - Der als „schöpferischer un spekulatıverblem der Kindertaute. TZOgCENCNHN und überlieterten Kulturregeln amerikanischer Philosoph“ bekannte Autor

klären. Weıter stelle der Umftang, in dem der
Mensch unbewußt durch andere beeinflufßt versucht eine Umschreibung der Struktur

Qu’est-ce qu«c croire? In Lumiere menschlicher Wertvorstellungen und iıhrer
Vıe (Sonderheft). Bd MG Nr. 98 (Juni/ werden kann, eine Bedrohung dar Z Auswirkungen auf die menschliche Entsche1-

Fernsteuerung des menschlichen Verhaltens dung. Seine Studie wel sıch einıgen Gedan-Julı Y— 20 durch 1Ns Gehıiırn eingepflanzte Elektroson- ken Nicolaı Hartmanns verpflichtet, gehtden, Zusätze weniger Kristalle bestimmter aber 1n der 1er versuchten „Metaphysik derDieses dem Glauben gewidmete Sonderheft chemischer Substanzen 1n das Wasserversor-sucht den Glauben 1mM Gesamt der Imnens Werte un Entscheidungen“ ber Hartmann
lichen Exıstenz erfassen, seine Beziehun- Zu.  m einer Großstadt Un an) Von die- hinaus. Der Weg dieses Diskurses beginnt
SCn den „grundlegenden menschlichen SCr Möglichkeit ergebe sıch ber auch die mit der rage Welches Wıssen ISt Voraus-
Realıtäten  « wI1ıe auch den Unterschied Frage, wieweılt un welchem Zweck eın SeEtzZUNg tür eine bestimmte Wertentsche1-
ıhnen aufzuzeigen. J.- Sıx Croire aujJour- unbemerktes Eindringen 1n dıe nbewußten dung? Dann stellt Sontag „verschiedene Ar-
d’hu!i) geht aut die besonderen Glaubens- Bezirke des Menschen, seine Ma- ten VO  ; Werten, die sich yemäß ihren e1ge-nipulierung, erlaubt sel1. 1E}  ; Kriterien voneinander unterscheiden“schwierigkeiten 1ın der heutigen Zeıt eiın.
Blanquart (L’acte de croıre el ”actiıon polıt1ı- Dn Als Ordnungsprinzıp der verschiedenen
que) stellt Zusammenhang zwıschen CORETH, Unmittelbarkeit und Ver- TIypen von Wertkriterijen gilt „das Gute
christlichem Glauben und politischem Handeln mittlung des Seins. Versuch einer AÄAnt- das 1 Folgenden ann auch definıeren
dar. H. Demaıson (L’experience de la fO1;, versucht wird) Der Autor kommt danach
epreuve du croyant) geht der Entstehung WOTrLT Bernard Lonergan. In einer „Auswahl den verschiedenen
WwWı1ıe den renzen des Begrifls der Glaubens- Zeitschrift für katholische Theologıe Arten VO'  3 Werten, gemäfßs unserenm Wıssen

ber das Gute“*® Unvermeidlich 1St schließ=erfahrung nach Durand la cro1see des Jhg. Heft (Juli/September
discours SUTLr la f01) sucht eruleren, w 4s 31 3—527 lıch auch 1er die Methodenfrage: Was kommt
die Humanwissenschaften Uun: die Philoso- ZUEeTIST, die Lehre der die Methode? WOo-
phie ZU' Thema „Glauben“ haben Coreth sıch M1 der Beurteilung seiner nach WIr| die Eiıgnung einer Methode be-
Der Glaube hänge aber auch MIt einer Ira- „Metaphysık“ dur den amerikanischen urteilt? Und wıe hat INan S1 1 gegenwar-
dition, miıt 5SOß. heiligen Schritten un mMIıt Jesuiten un: Philosophen Lonergan tıgen Konflıkt der Werte verhalten? Wo
Dogmen 11. Diıesen tür den Glauben auseinander. Nach Coreth lıegt bei aller sınd echte Ma(ßstäbe inden? Ethisches

@C1- Verhalten resultiert allerdings ıcht 1DSOnotwendigen un berechtigten Strukturen, weitgehenden Gemeinsamkeıt zwischen
schon AaUS der Kenntniıs der Werthierarchie,deren Entstehung w1e deren Formung durch den der entscheidende Unterscheidungspunkt

die christliche Erfahrung ISt Gegenstand 1m jeweılıgen Seinsverständnıis. Stichwort- obgleich diese notwendige Voraussetzung
einer Untersuchung VOIl Broucker Dyna- artıg cQharakterisiert den Unterschied jeglicher Ethık ISt.
mique chretienne et NnOormes de la fo1) tür Lonergan i1St das eın „vermittelt der
Gerest (Essa1 SUTr V’originalıte du croıre Te- vermittelnd“, selbst sieht das eın
tıen) bietet eıne Zusammenfassung. Kultur un! GesellschaftVvVon Hegel als „unmittelbar un VOI-

ıttelt“ zugleich A} h 9 s 1St die vermıit-
Catholicite et Apostolicıite. In Ireni- telte der sich selbst vermittelnde Unmuittel- EXBLER; alde-

barkeıt. „Vermittelt“, bei Lonergankon Tome (2 Irımester das, w as erkannt WIr! der noch 114ar Dieter. Beiträge ZUr theo-
163—200 kennen ISt: das Objekt wirklicher der logischen Erwachsenenbildung. In Er-

möglıicher Erkenntnis, das „Letzte“, das, w asEtwas verspatet WTr 1er das Dokument WwIr 1n allem Fragen un Streben anziıelen wachsenenbildung, Vierteljahresschrift
der 1967 gebildeten Unterkommissıon der Jhg. Heft unı 6911
„Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ Gen — ROmM und doch nıe einholen. Demgegenüber geht
ber das VOLT lem VOonNn den Orthodoxen BC- die Auffassung Coreths noch darüber hın- Es handelt sıch 1er reı Grundsatz-
wünschte Thema „Katholizıtät un Aposto- Uus,. Das eın 1sSt für ihn ıcht 1Ur das „Letz- erorterungen den ohl wichtigsten

te sondern auch das AErste.. w as WIr Aspekten theologischer Erwachsenenbildung:1zıtät“ vorgelegt (gleichzeitig abgedruckt in ımmer schon haben un ın allem Fragen re Bedeutung tür Kirche und Gesellschaft1n Christ“ 1970 Heft mMiıt den un Erkennen vollziehen, ıcht 1LUI das Ver-HMauptreferaten; ZU Abdruck bestimmt auch mittelte wıe be1 Lonergan, ondern auch das Exeler), Ziel un didaktische Aufgaben
„Kerygma un! ogma“) Es 1St nach rel Molinskı) un schließlich Überlegungen

Arbeitstagungen eın noch vorläufiger un Unmittelbare, das siıch 1n dynamischer ZUr Methodenfrage. (D. Emeıs) Im ersten

ıcht verbindlicher Bericht in einem noch Identität selbst vermittelt. Beitrag stellt der Münsteraner Pastoraltheo-
offenen Arbeitsprozeß, entstanden schon VOL oge seine Erörterungen 1n Zusammen-

FRIEDRICH-FREKSA, Hans. Ver- hang ZUr. kommenden Synode. Exelerentsprechenden Bericht der Kommıis- umschreibt das „gegenwärtige SpannungsfeldS$10N VO: Uppsala 1968 Diıe Dokumenta- wirklichung des ererbten Programms 7zwıschen den Kraftfeldern 1n der Kirche“,tıon bestehrt Aaus einem Hauptteıil, der BC- in der lebenden Zelle Genetische In-eiınsam die gefundenen Gesichtspunkte gibt als „Basıs der Lösung“” die „Förderung
sammenfaßt, die Indızıen der Kontinul- ftormatıon und Zellgeschehen In Unıi1- des SCH15U5S fidelium“ n) woftfür die theolo-
tat der kirchlichen Verkündigung mMi1t der versitas Jhg. 25 Heft (Juliı OD gische Erwachsenenbildung das „geeignete
apostolischen Tradıtion fixieren, terner Instrument“ se1; NUuUr se1 Mit spürbarenbıs 734 „Auswirkungen aut die Gesellschaft“sıeben Appendizes ber Sonderfragen, dıe

Der Autor sucht darzulegen, wıe die 1m rechnen. Fuür dıe Synode entstünden annvVvon einzelnen Mitgliedern der Kommiuissıon
eine Reihe VO:  3 Konsequenzen. Der Ber-ver aßt worden sind (deutsches Mitglied Zellkern gespeicherte genetische Information,

Schnackenburg), darunter auch der wichtige die tür die Konstruktion bestimmter Stofte liner Moraltheologe W. Molinski: sucht nach
Teil ber Pluralıität und Einheıt S 192) Es 1ın der Zelle verantwortlich 1st, 1n eın be- den Zielstellungen, dem bildnerischen, dem
15t notwendig, auf diese Dokumentation hın- stimmtes Zellgeschehen umgesetzt WIrd. Man pädagogischen un: dem didaktischen
Zuweılsen, da sıch das Glaubensgespräch ber kenne heute den molekularen Bau der Erb- Ziel. Daraus ergibt sich die Notwendigkeıt

substanz, 1n der dıe Intormatıion gespeichert einer theologischen un einer humanwiıssen-Strukturen Uun: Zukunft der Kırche 1n per1- schaf#lichen Didaktık MIt entsprechendenDheren Frggen verlieren droht. ISt. Das Bauprinzıp dieser Substanz se1 be1
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Konsequenzen für eine „formale Bildung, NER, Salvatore. Riforma del diritto ‚9 Martın. Die Schwierig-die aber iıcht 1m Formalen steckenbleiben“ di famiglia 0> ullitäA del matrimonio. keit, Denkschriften formulieren. Indürfe, sondern einer „kategorialen Bil-
dung integriert werden mMUusse. Damıt In La Civılta Cattolica Jhg. 121 Heft eitwende Jhg. 41 Heft ulı 1970
sei1en natürlich auch entsprechend hohe An- (1 und 15 August 21 1— 226
for CTUNgCN die Erwachsenenbildner 209 —221 Zur Denkschrift des Rates der EKD berselbst gestellt. Emeis stellt ein1ge „all-

leßt daran W1C- Der Artıkel handelt ber die VO  - der Re- Denkschriften, Jjetzt veröftentlicht beigemeıine Thesen“ auf Mohn (Gütersloh 1970; vgl auch Herder-derum „methodische z i  Üb;legungen" A} die torm des Familienrechtes 1n Italien wC- Korrespondenz ds Jhg., 107 f 9 wırd hierVon „CErSTIenN Erfahrungen“ E sehene Ausweitun der Ehenichtigkeit ründe. eine durchdachte Kritik gegeben. S1e erläu-belegen sucht Die Methode habe sıch nach Diese Reform, ecren Entwurt KC-
Zielen und Inhalten richten, SCl Von genwärtigen Legislaturperiode eingebracht LEert das Problem der OÖffentlichkeit, terner
thropogenen, sozi0kulturellen und DastOra- wurde, sehe eine Reihe VvVon Änderungen VOT. der Verkündi:i und stellt in rage, W16e-
len Voraussetzungen abhängig; S1C se1 Lener untersucht zunächst das Hındernis des weit INa  - „ 5 U1 gemäfß“ un „sachgemäß“

Mindestalters für eine Eheschließung un be- 1n Übereinstimmung bringen ann. inedem von besonderer Bedeutung ftür das fürwortet die allgemeine Tendenz, dieses Iche Kritik ann in einer für aktıve CV!„richtige Verstehen der nhalte  9 beeinflusse lische Laıien bestimmten Zeitschrift ichtdas Selbstverständnis der erwachsenen 1äu- Alter rhöhen. Prinzıipielle un Oz1010- hne Folgen bleiben, zuma da Conzel-bigen in der Kır C, se1 NUr 1ın der Pluralität gische Gründe würden für eın Mindestalter mannn 1n den „Lutherischen Monatshetften“verwirklichen, weshalb auch die Gruppen- VO:  3 plus-minus 20 Jahren sprechen. Bei den (Julı, 572) IMIt unerhörter Schärte BCSARTarbeit besonders Öördern sel. Nıchtigkeitsgründen, die auf Konsensmangel
beruhen, würden 1 geltenden echt W1C 1n Y hat‚» WenNnn sıch die Evangelische Kirche KC-
der Interpretation dieses Rechts die Furcht « gegenüber Rom als die „Kırche des Wortes“

LAURIEN, Hanna Renate. Wozu Freie VOor SOß. „unechten“ Scheidun Ww1Ie der Eın- präsentiere, spiele S1E M1t gezinkten Karten.
Schule heute? In Stimmen der eit fluß des Kirchenrechts ber CWErtet. Keine Dem energischen Prozeß der Selbstkritik

Einwände seien jedoch eine realistische dient auch die Studie VO!  3 Schulz: „Stra-Jhg. 95 Heft OO August 190 vA ya 0) tegıe zeitgemäßer Veränderungen“ ber dieMilderung der C enwärtigen Strenge bei den „Relevanz un Relativität der Bergpredigt“Es geht der utorıin die rage der ka- Nıchtigkeitsgrün „Raub“ und „Irrtum“ (S 226—236) Er stellt exegetisch ıhre CI“tholıischen Priyatschulen. Werden 1in einem machen. Betrug sollte dagegen ebenfalls schreckende Sıtuationsbedingtheit“ als QuelleStaat, iın dem „Selbständigkeit, Kritikfähig- als Nichtigkeitsgrund vorgesehen werden.
keit, aktıve Toleranz Erziehungsziele“ sınd, des trühen Judenchristentums fest, die keine
Schulen ın freier Trägerschaft, die sıch Voluntary Service. Good ıll vıl Sozialrevolution wollte, zumal da S1C icht
eine Alternative Z.u den weltanschaulich N1ı- einmal das Institut der Sklavereı angrift,
vellierten der zumındest nıvellierenden

Goods? In isk Vol Nr. sondern in einer Naherwartung des Gottes-
reiches alles VO' (JOtt er wWwAartete, Nur wWEennStaatsschulen bemühen, überhaupt noch be- Dıie wen1g beachtete, für die Entwicklung InNnan S1e lıest, Ww1e S1C damals konzipiertnötigt? Es geht 1er ıcht die quantita- VvVon MOTrgen bestimmende Zeitschrift der Ju- wurde, ann InNnan s1e weiterbilden, aber ıcht

tıve rage, cht den Proporz und iıcht gendabteilung des Weltrates der Kırchen
die finanzıelle Verantwortung, sondern bringt in dieser Ausgabe eıne assıve Kritık Zıtate prakt\ischen Zweckgn auswerfien.

die der Weltanschauung, deren Pluralı- der „bourgeoisen Konzeption“ des frei-
tat 1 Grundgesetz garantıert 1st. Nach willigen Diıienstes als Entwicklungshelfer, der TANNER, Married Clergy in

praktısch 1Ur VO  3 Leuten 2ZuUS wohlhabenden ast and Central Atrica: The Clashdieser klaren un lärenden Fragestellung Famıilien geleistet werde un mehr eın In-zaählt die utorın Jjene Kriıterien auf,
ZUr Herrschaft ber die Armen als of Roles. In Heythrop ournal Vol

denen sich gerade die Freie Schule Oorilen- eın echter Dienst der „Dritten Welt“ sel. XI Nr (Juli D7 Ra 293tiıeren at, WEÜCNnN S1C den heutigen Erzie- Natürlich fehlt den utoren auchhungs- und Bildungsaufgaben gerecht WeI_i- Dem Autor geht 65 darum, die praktischenden ıll Da ISt ıhr Verhältnis „Ord- icht Ivan Illich „To ell WwIıt.  h good Inten- Erfahrungen registrieren, die VO'  — der
Nung und Freiheit“ (Autorıtätsproblematik), tions“ S 18—25), hauptsächlich die protestantischen un der katholischen Geist-
die „Kenntni1s der Glaubenslehre“ ner- USA gerichtet. Kernstück des Heftes sind lichkeit 1m Hınblick autf einen verheiratetendie „Gurupi-Reports“ VO:  - den Philıppinen, bzw. 7„ölıbatären Klerikerstand 1n ÖOst-kennung auch der Pluralität religiöser ber-

AUS Brasıilien, Holland und Thailand, Ver-zeugungen), ann die „Chance der Freizeit“ einer orm des Dienstes als Zentralafrika gemacht werden. Die Unter-
(Konsumerziehung, musısche Bildung) und Entwicklungshelfer, Im Blickpunkt steht das suchung hatte sich VOrgCHNOMMMECN, die folgen-
schließlich die „Erziehung tür die Gesell- neuartıge Seminar für den freiwilligen Ent- den sechs Gesichtspunkte esonders be-
schaft VO  - heute“ (Aufgeschlossenheit für rücksichtigen: Rollenkonflikte, die 1mM Vei-

gesellschaftliche un politische Aufgaben). wicklungsdienst, das 1m Februar 1971 he1rateten  P Klerus auftreten; Rollenkon-
Freie Schule musse sıch dem Anspruch echter, Mindolo, Sambia, VO Jungen Atfrikanern C- C 1n die die Frauen der verheirateten1n Freiheit vollzogener un vollziehbarer halten werden soll, dem Begriff einen Geistlichen geraten; Dıie notwendige WI1IrTt-
Mıtmenschlichkeit stellen. Inhalt geben. Das kritische Heft

1St eın PEeNAUCS Studium WEeTFrTtT.
schaftliche Unterstützung eines yerheirat_e_:fenKlerus; Die Haltung der Laıen gegenuü
zölibatären der verheıirateten Geistlichen;APPEY:; Pıerre-Claude. An Open Kirche un!: Okumene Die Leistungen, Erfolge und Vorteıile einesLetter Homosexuality. In (rOoss verheirateten Klerus gegenüber denen Zö

Currents Vol (Zweıtes Quartal batärer; Die Mühen des ”Zölibats, dıe
Z a D HOL  GER, Das Charisma durch eiıne Heırat beseitigt werden. Unter

in der Okumene. Der Beitrag der den Schlußfolgerungen, die nach Ansıcht des
Diıeser Artikel wurde ZUuUersSst als Oftener Brief Autors AUS den beschriebenen Untersuchun-Pfingstbewegung die allgemeine 40 resultieren, WIr| eine Prüfung eher derden Herausgeber der französischen Zeıt- Kırche. In Una Sancta Jhg 25 Heft pragmatischen als der theologischen Konse-schrıft „Esprit“ 1ın deren Februarheft dieses
Jahres veröftentlicht. Deshalb tragt der Be1i- unı 1970 150—159 qQqUCNZCN genannt, wıe eLwa die des Unter-
LTag auch deutlich erkenntnishafte Züge. Die- Der als Vertasser eines Buches ber die halts der Klerikerfamilien, ihres gesellschaft-
ser 1n jeder Hinsıcht „Oftfene“ Brief berührt lıchen Status, der Rolle ihrer Fhefrauen
aber eine Reihe VO':  — grundsätzlichen Proble- Pfingstbewegung (Enthusiastisches Christen-
INCN, wIıe s1e den homophilen Mitbürgern LuUum. Zwinglı Verlag, Zürich) bekannte Autor Erneuerte Diakonie der Kirch  e Inversucht das schnelle Wachstum dieser AUS$S
unNserer Gesellschaft und Mıtgläubigen inner- einer Negerkirche 1n Los Angeles ENTISLAaN- Lebendige Seelsorge Jhg. 21 Heft (Auhalb der Christenheit besonders Herzen denen Gemeinschaft erklären, die heute gustliegen: Wıe hält INa mM ıt der Gewi1issens- einen testen Platz innerhalb des Weltratestreiheit? Warum wırd wenı1g der Kirchen einnımmt und sich auch auf die Das Heft bringt eine Reihe prinzipieller Auf-
die Betroffenen und die übrige Gesellschaft Katholiken 1n den USA auswirkt. Wiıderlegt satze ZuUur Dıa nıe U. VOIl St. aATL-
ber die Aspekte der Homophıilie autzuklä- wird die Theorie, eine solche ewegung ent- sietter. „Kirche 1m bürgerlichen Diesseits
U  3 und damıt einer Diskriminierung VOTI- stehe NUu 1n einem Mılieu. Be1i den der: die ıcht begriffene theologische ele-
zubeugen? Warum hat die Kırche weni1g „katholischen Pfingstlern“ spielen gerade die anz der Armut“ ®} 179—182), Golomb:
Verständnis tür diese Menschen (‚Huma- Intellektuellen die tührende Rolle. Gerade „Mitmenschlichkeit und Brüderlichkeit als
NYae vıtae‘ erwähnt weder dırekt noch 1N - anhand der Entwicklung iınnerhalb der rO-  FÜ Sıgnum des Gottesvolkes heute“ 5 182 b1S
direkt Homosexualıtät“)? Schließlich se1 das misch-katholischen Kırche wırd ihre ökume- 186) und Weiıtmann: „Schluß mit der
Phänomen der Homosexualıtät noch längst nısche Zukunft bedacht und die Aufgabe BC- Aufspaltung VOonNn Seelsorge und Caritas!”
ıcht genügend erforscht. Falsch se1 auch eın stellt, die Unterscheidung der eister NZU- (186—190), auch gesehen für den steigenden
etwaiger homosexueller „Alleinvertretungs- wenden. Konkret gefragt: Werden die Re1i- Mangel Priestern. Dazu werden wIiCc
anspruch“, der die Heterosexualıit; als ab- chen 1n den tradıtionellen Kirchen, die die „Modelle zeitnahen Bruderdienstes“* DEC-
OImMm disqualifiziere. Keın anthropologisches Religion der stolzen Armen entdecken, eıne stellt AUuS Gemeinde, Regıion bıs ZU. Bru-
Konzept, weder das des Christentums noch paulinısche der eine lukanische Pneumato- derdienst der „Kleinen Brüder“ in Vene-

7zuela un dem kumenischen Bruderdienst.das des Marxısmus, versuche auch 1Ur die logıe entwickeln? Der Ernst, 1n dem der
Integration der Homosexualıität ın eın 99  z Vertasser diese kirchliche Bewegung er- Beigeheftet 1St das „Oberrheinische Pastoral-
assendes, onkretes un!: kohärentes Men- sucht, 1St außerst belehrend un entwaftnet blatt“ miıt Überlegungen ZuUur Pastoralpla-

schenbild“ die landläufige kirchliche Erneuerung. Nung 1n Dekanat un Region,
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